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Dmck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg-

Bezugspreis : vierteljährlich 2 40 Bk.,
monatl . 80Pfg .mitBringerIohn ; durch die
Post 2,25 M . bezw.75 Pfg . ohne Bestellgeld.

AäbrenS iet  Krieges müssen die Treifteilagea Wegfällen.

Hachenburg , Donnerstag , den 2 . Mai 1918.
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus)
die secksqespaltene Petitzeile oder deren
Raum 20 Pfg ., die Reklamezei ' e 60 Pfg.
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Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

. April . In Flandern deftige Irffcmteriekämpfe und
n Kan »IriiUerietätigfeit . — An der macedoniichen Front bricht

diicher Vorstoß vor unseren Linien zusammen.

das preußische Wahlrecht.
Zweite Lesung im Abgeordnetenhauss.

Sitzung .) ü - Berlin . 30. April.
» bevorstehende Entscheidung über die in der inner-

n Geschichte Preußens unzweifelhaft ivichtigste Frage
Jahre 1848/49 hat das Haus sozusagen bis
letzten Platz gefüllt . Die schon vor Beginn

Atzung in ungemein großer Zahl erschienenen Ab-
-ten tauschen in Rede und Gegenrede lebhaft
Ansichten aus , auf den Tribünen drängen
Zuhörer . Die in erster Lesung abgelehnte Regierungs¬
will jedem Wähler eine Stimnie geben , fordert also

leicke Wahlrecht in Zukunft ähnlich wie im
Aus den Beratungen der Kommission ging der

eines Mehrstimmenwahlrechts hervor . das
i Wählern bis zu sieben Zusatzslimmen verleihen
z letzter Stunde fab sich die nationalliberale
des Landtages veranlaßt , einen vermittelnden Antrag

fiung eines Zweistimmenrechts einzubringen , bei
_ Teil der Wähler also höchstens eine Zusatzstirnme
seiner Grundstimme erhalten soll . Die parlamentarische

außerordentlich ungeklärt . Die Entscheidung hängt
hältnismäßig wenigen Stimmen ab . Die Haltung

otionalliberalen . die in sich gespalten sind , wird
glein der Wage nach der einen oder anderen Seite
lassen. Auf der anderen Seite bleiben auch die Ad¬

der Regierung im dunklen . Wird sie bei Ablehnung
en Wahlrechts das Abgeordnetenhaus sofort aus-

wie die Linkspolitiker verlangen ? Oder wird sie, wie
>den Kreisen der Politiker annimmt , die einen Wahl¬
während des Krieges für äußerst gefährlich und schä-
halten , auf anderen Wegen und mit anderen weniger
n Mitteln einen Ausgleich der kämpfenden Interessen

, führen suchen ? Ein klares Ziel , wohin die Reise
wird, ist vorläufig nicht zu erkennen . Aber die Atmo-
ist bis zum Bersten geladen und mit stärkster nervöser

mung fiebert man dem ersten Blitzschlag entgegen . Er
nicht lange auf sich warten.

Sitzungsbericht.
Regiemngstisch fitzen Reichskanzler und preußischer

ewräfident Graf Hertling . die Minister Dr . Fried-
Dr . Drews , Hergt . o . Eisenhart - Rothe . Die

ordnung nennt als Verhandlungsgegenstand zweite
der Gesetzvorlagen über die Wahlen zum Abgeord-

use, die Zusammenstellung des Herrenhauses und die
ng der Artikel 62 und 99 der Verfassung.

Bettagungsantrag des Grafen Spee.
ra^bvce (Ztr .) zur Geschäftsordnung : Ich beantrage

" * Beratung dieser drei Vorlagen biS nach Friedensschluss
l si 'Magen . (Allgemeine Überraschung , große Bewegung .)
»eilt« iielle den Antrag durchaus auf eigene Faust , aber in

Emst . Der Reichskanzler o . Bethmann Hollweg hat
stell im Abgeordnetenhause erklärt , daß die Wahlreform

>pefl "ach dem Krieg erfolgen könne . Auch die Osterbotschaft
1 sich auf diesen Standpunkt . Wenn das Haus in
»mc» steht , dann suchen alle Parteien zunächst gemein¬

em » Feuer zu löschen . (Zuruf links : Sie löschen mit Ol .)
aber streiten uns über neue Einrichtungen des brennenden

^ I e^e ro' r  ben Frieden haben . Wir müfien alles ver-
til, was auch nur den Anschein erwecken könnte , als ob

ieri auch die Front im Innern einig und geschlosien wäre.
Ixetl Garantien find dafür gegeben , daß die Verfassung ab-
(611' * werden wird . Der jchtgc Zeitpunkt des ungeheuren

f »"»Kampfes ist der denkbar ungeeigneteste für diese
» ^ "8 Wollen Sie unsere Helden ausschließen , die an

wogt fteben ? Die Annahme meines Antrages würde an
5sant wie eine Erlösung wirken . (Lebh . Beifall rechts,

icleij Met lint © und im Zentr .) An der Fron ! begreift n:an
lef - r **#mmie Frtedcnsresolutiou des Reichstages nicht . (Un-

und im Zentr .) Der Kamps im Innern stärkt di«
Mandskrast unserer Feinde , er vermehrt das unnütze
"gießen . Vermeiden wir alles , was uns trennt . (Zu-

Zur Geschäftsordnung .)
M>°üdent Grus Schwerin -Löwitzr In einem früheren
WN » all ist die Begründung eines solchen Antrags zuge-

'vorde,,.

Negierung gegen den Antrag Epee.
^>/ ? Wdent des Staatsministeriums Dr . Fricddrrg : Der
M «at alle Welt überrascht . Er mag aus patriotischer

8 hervorgehcn . aber seine Annahme würde nicht den
Erfolg haben . (Sehr richtig ! links und im Zentrum .)

i?tla «e. die feierlich angekündigt worden ist und in
"atung mir mitten drin stehen , auf eine ganz un¬

tre « ^ unabsehbare Zeit zurückzustellen , würde den
■ ? Frieden unseres Volkes aufs tiefste ge-

linken Seite des Hauses und im Zentrum wird
mmi êr  Ausführungen des Ministers stürmische Zu-

D ?ut . bei der Rechten zeig ! sich starke Unruhe . Zu¬
staks und Widerspruch rechts steigern sich zum all-
Win , als der Minister fortfäbrt:

JDttltl
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Die Regierung könnte für eine solche Wirkung die Ber»
antwortnng nicht übernehmen und würde die Annahme deS
Antrages Spee mit den äusterstcu verfassungsmäßige » Fol»
gerungen beantworten.

Nachdem sich die durch die Rede Dr . Friedbergs ent¬
standene Aufregung einigermaßen gelegt hat , nimmt das Wort

Abg . Dr . Porsch (Ztr .): Graf Spee hat seinen Antrag in
unserer Fraktion angekündigt , ist aber einmütig gebeten
worden , ihn zurückzustellen . (Hört ! Hört !) Man kann gewiß
verschiedener Meinung darüber sein, ob es zweckmäßig war,
im Kriege diese Vorlagen einzubringen . (Hört ! Hört ! rechts ),
aber nachdem das geschehen ist und von einem großen Teil
des Volkes die Erledigung dieser Vorlage gewünscht wird,
erscheint es mir unmöglich , diesen Antrag anzunehmen . Wir
lehnen ihn ab . (Lebh . Beifall links .)

Abg . Dr . Pachnicke (Vv .) : Ich kann das Befremden nicht
unterdrücken , daß der Präsident die Grenzen der Begründung
des Antrags so weit gezogen und den Antragsteller von der
„verdammten Friedensentschließung " hat sprechen lassen.
(Zurufe links : Unerhört ! — Sehr richtig ! rechts .) Der Antrag
ist ein Hohir auf die Krone , ein Hohn aus das Staais-
nrinistcrium und ein Hohn aut das Land . (Stürm . Beifall
links , erregter Widerspruch rechts .)

Pr :.sident Graf Schwerinr Ich bitte , meine Handhabung
der Geschäfte nicht einer solchen Kritik unterziehen zu wollen.
(Zurufe links : Sehr berechtigt !) Der Antragsteller hat sich
durchaus im Nahmen der Begründung für seinen Geschäfts-
ordnungsantrag gehalten . (Widerspruch links .)

Drei Ordnungsrufe für den Abg . A . Hoffman » .
Abg . A . Hoffman » (U. Soz .): Wenn Graf Spee an der

Front eine führende Stellung haben sollte , würde ich das nach
seinem Auftreten hier für sehr bedenklich halten . (Pfuirufe
rechts .) Wie eine Erlösung soll der Antrag angeblich an der
Front wirken . Weiche Front meint Graf Spee ? Während
seiner Rede machte es den Eindruck , als ob er oh : e Nacht¬
ruhe direkt aus dem Osfizierskasino gekommen wäre . (Großer
Lärnr und Pfui -Ruse rechts . — Ordnungsruf des Präsidenten .)
Man sollte den Grafen Spee einem Psychiater zur Unter¬
suchung übergeben . (Neuer Lärm und Piui -Rufe rechts . —
Zweiter Ordn » ngs « df des Präsidenten .) Wird der Antrag
angenommen , so würde ich die Kämpfer an der Front
auffordern , bis zur Einführung des gleichen Wahl¬
rechts den Kampf einzustellen . (Gr . Lärm und Pfui-
Rufe . — Zurufe rechts : Raus ! Zuchthaus ! Hochverräter!
Lairdesverräter !)

Präsident Graf Schwerin : Wegen dieser , die Gefühle des
Hauses und des ganzen Landes tief verletzenden Äußerungen
rufe ich Sie zum dritten Riale zur Ordnung . (Beifall .) Ich
bitte , die Verhandlungen über eine so ernste und bedeutungs¬
volle Frage in einem Tone zu führen , der der Bedeutung der
Sache entspricht (Zurufe links : Verdammte Friedellsresolution !).
Ich habe überhört , daß Gras Spee von einer verdammten
Reichstagsresolution gesprochen hat . Ich muß diesen Ausdruck
ais verletzend für einen Teil der Reichstagsabgeordneten
rügen . Im übrigen kann ich mitteilen , daß auch ich von dem
Anträge des Grafen Spee überrascht worden bin . (Zuruf
links : Unangenehm ?)

Abg . Hirsch -Berlin (Soz .) : In keinem Parlarnent der Welt
wäre es möglich , daß kurz vor der Entscheidung über eine so
wichtige politische Frage ein derartiger Antrag gestellt ivürde,
der eine Herausforderung des ganzen Volkes bedeutet . (Sehr
richtig ! links .) Der Antrag würde an der Front nicht wie
eine Erlösung empfunden werden , er würde den Siegeswillen
lähmen . (Sehr richtige links — Unruhe rechts .)

Abg . Dr . Lohma » » (natl .) : Wir werden gerätlosten gegen
denIAntrag Graf Spee stimmen . (Beifall .) Gewiß können
Bedenken darüber bestehen , ob es richtig war , daß wir mit
diesen Vorlagen jetzt befaßt morden sind . Aber nachdem sie
emgebracht sind , kann sich die Regierung einen solchen Antrag
nicht gefallen lasten . (Sehr richtig ! links u . i. Zir .)

Für eine Stunde vertagt.
Abg . v . Heydebrand (kons.) : Bei uns herrscht überein¬

stimmendes Bedauern darüber , daß wir mitten im Kriege uns
mit diesen Vorlagen befassen wüsten . Gleichwohl waren wir
alte bereit und sind es beute noch , in erne Beratung des
Gegenstandes einzutreten . Der Antrag Graf ivvee har uns
überrascht . Vieles von dem . was er gesagt hat . deckt sich mit
unserer Auffassung . Indessen find die Gegengründe nickt
außer acht zu lassen und daher beantragen wir , die Sitzung
ruf eine Stunde zu vertagen.

Abg . Brütt (frk.) spricht für , Ab ? . Dr . Pachnicke gegen
>!e Vertagung . Nachdem aber auch der Zentrumsabg.
Or . den Antrag Heydebrauo unterstützt bat . wird
Vertagung mit den Stimmen der Konservativen , der Frei-
konservativen und des größten Teils des Zentrums ange¬
nommen . m

Fortsetzung der Verhandlungen.
Nachdem die einstündige Pause verstrichen ist, wird Re

Sitzung wieder eröffnet und die Geschäftsordnungsaussprache
über den Antrag Spee fortgesetzt . ^ , . .

Abg . Liidickc (ff.) : Die bisherigen Verhandlungen hocken
bewiesen , eine wie große Schuld die Negierung mit der An¬
bringung dieser Vorlagen aus sich geladen hat . (Sturm . Zu-
slinmiung rechts , große Unruhe links und tm Zentrum .) Der
Antrag des Grafen Spee war eine Tat . Nach der Verhand¬
lung der Kommission müssen wir ihn aber ablehnen.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Friedberg r
Ich muß Verwahrung dagegen einlegen . wenn der Abg . Ludicke
den Mut gehabt hat (Stürm . Zurufe rechtst von einer Schuld
der Königlichen Staatsregierung zu sprechen . (Andauernder
Lärm rechts , so daß der Nedner nicht zu Worte kommen kann .)
Es handelt sich um eine vom ganzen Volke gewünschte Reform.
(Lebh . Widersoruck rechts . Beifall links und im Zentr .)

Abg . v . Heydebrand (kons .) : Ich kann dem Abg . Lumcke
nicht Unrecht geben . (Hört , hört !) In dieser schweren Zeit
sollten innere Zwieloältiakeiten vermieden werden . Wir werken

rue virt zurlick. tn Der man Den Antrag Spee behandelt hat.
Deshalb wird ein Teil meiner Freunde für den Antrag
stimmen , die Mehrheit aber wird den Antrag aus der Einsicht
heraus , daß wir die Folgerungen aus der bisherigen Beratung
der Vorlage tragen müssen , ablehnen.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Friedbergr
Abg . o. Heydebrand hat fick den Vorwurf des Abg . Ludicke
zu eigen gemacht . Dieser Vorwurf nimmt sich sehr eigentüm¬
lich ans im Mund eines Abgeordneten , der die schwere Schuld
auf sich geladen hat , daß jahrelang jede Wahlreform in diesem
Hause verhindert worden ist. (Stürm . Entrüstungsrufe rechts,
stürm . Zustimmung links und tm Zentr .)

Nach weiterer teilweise erregter Zwischensprache , an der
sich die Abgg . A. Hoffmann , Graf Spee , Dr . Pachnicke.
v . Heydebrand und Porsch beteiligen , wird namentliche
Abstimmung beantragt und genehmigt.

Ablehnung des Antrags Spee.
I » namentlicher Abstimmung wird nun der Antrag

Spee auf Vertagung der Wahlvorlage bis nach dem
Friedensschlüsse mit 333 gegen 60 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung abgelehnt.

Nunmehr tritt das Haus in die Generalaussprache . über
die Vorlage ein und zwar stehen zunächst die Paragraphen l
bis 3 des Wahlrecktsaesebentwurfs zur Beratung.

Ministerpräsident Graf Hertling:
Die Vorgänge der heutigen Sitzung könnten ja gewiss«

Zweifel erregen , ob wir noch zu einer Verständigung gelangten.
Aber diese Vorgänge und die sich daran knüpfende Erregung
haben doch gezeigt , wie stark innerhalb dieses hohen Hauses auf
allen Seiten das Gefühl der Verantwortlichkeit ist . mit dem
Sie der heutigen Entscheidung entgegentreten . Dieses Gefühl
der Verantwortung gibt mir die Hoffnung , daß es doch noch
möglich sein wird . zu einer Verständigung zu gelangen.
(Beifall links und in der Mitte ), einen Weg zu finden , der die
jetzt so weit auseinanderliegenden Meinungsverschiedenheiten
zu einer Einheit zusammenfaßt.

Daß der Artikel 3 i» der Fassung » wie Ihre Kom-
missto » sie ihm gegeben hat , für die Staatsrcgiernng nicht
annehmbar U » das werde » Sie sich zweifellos nach den
wiederholt abgegebene » Erklärungen selbst gesagt haben.
Und auch der gewiß gut gemeinte Antrag deS Herrn Abg.
Lohmanu , der auS dem Kommifstonsantrage verschiedene
Schärfen beseitigt , auch dieser Antrag kann nicht zum Ziele
führen » denn auch dieser Antrag nimmt dem Gesetze nicht
den plutokratischeu Charakter » den wir schlechterdings ver»
meiden wolle » .

Ein ptutokrntifches Wahlrecht , das die politischen Rechte
abmißt nach dem Maß von Vermögen und Einkommen , sei
die - mm direkt oder indirekt , ist heute in unserem Volke nicht
mehr möglich . Auf ein solches Wahlrecht karrn sich die Regie¬
rung nicht einiassen.

Cs kann sich also nur handeln »n > das allgemeine
gleiche Wahlrecht

in vernünftigen Grenzen , wie Ire Deretls Durch Dre 'Liorlage
iribst angedeutet sind . Meine Herren , das gleiche Wahlrecht
muß gr -rirbsützlich seslgehaiten werden . (Beifall links .) Die
Zusage ist gegeben , die Zusage muß eingelöst werden , und ich
bitte doch, zu beachten , daß in allen modernen Staaten das
politische und soziale Leben auf dieses Ziel eingestellt ist. Es
ist aus die Dauer nicht möglich , daß sich Preußen dieser tief-
gehenden Bewegung entzieht , daß in Preußen allein dieses
gleiche Wahlrecht dauernd ausgeschtosten seüi soll . (Sehr
richtig ! links .) Es ist ja auch möglich.

gewisse Siüiernngen
vorzunebnren . die befürchteten , allzu weitgehenden radikalen
Folgen , die aus dem allgemeinen gleichen Wahlrecht »cd er-
geben könnten , zu beseitigen . In der Vorlage selost smd m
bereits derartige Sicherungen enthalten . Andere sind an an¬
deren Stellen wohl noch möglich . Es sind , wie ich höre.
Anträge in Vorbereitung , die weitere Sicherungen ein¬
führ en wollen . (Hört , hört ! links .) Die Regierung
wird diese Anregungen mit allem Ernst und allem
Wohlwollen prüfen , und dafür sorgen , daß die ge-
fürchteten schädlichen Wirkungen möglichst verhütet werden.
Es ist ja doch überaus wünschenswert , daß wir jetzt , und daß
wir bald zu 7mer Entscheidung kommen . Ich kann nur sagen,
daß ich mich bemüht habe , bis in die letzte Zeit yinein mög-
lickst Fühlung zu nehrnen . um mir die Stimmung der ver-
schicdenen Volkskreise zur Kenntnis zu bringen . Da ist mir
immer wieder entgegengetreten : die Frage des gleichen Wahl¬
rechts muß zur Entscheidung gebracht werden . (Lebhafter Bei-
fall .) Es ist schon beut wiederholt darauf hingewiesen worden,
wie notwendig es ist.

tn unserem Bolke die Einmütigkeit zu erhalten.
Unser Volk ist geradezu bewundernswert in seiner einmütigen
Haltung . Ick glaube , es wird ein weiterer Schritt zur Stärkung
und Steigerung dieser Einmütigkeit sein , wenn Sie von allzu
weitgehenden Gegensätzen in dieser Frage jetzt zurücktreten wollen.
Letzt liegt die Sache so. jetzt sind wir noch tn der Lage,
die Zusage , die gegeben worden ist und eingelüst
werden muß . einzulöserr ohne schrvere Erschütterungen be¬
fürchten zu müssen . Jetzt kann die Zusage noch eingelöst
werden , indem zu gleicher Zeit diejenigen Sicherungen ge¬
geben werden , die im Interesse eines ruhigen , stetigen Fort-
jchieitens des Staatslebens notwendig sind . Das . ivas wir
jetzt geben können , das wüsten wir vielleicht , wenn es heute
abgelehnt wird , in einiger Zeit unter schweren Erschütterungen
des Volkslebens , deren Gefahren wir gar nicht übersehen
können , uns abrtngen lassen . (Hört . hört , links .)

Das gleiche Wahlrecht kommt.
Es kommt , wenn nicht heute , so doch tn absehbarer Zeit.

(Sehr wahr !) Es kommt entweder ohne schwere Erschütte¬
rungen . oder es kommt nach schweren inneren Kämpfen.
Wollen Sie jetzt die Hand zu einer Verständigung reichen»
oder wollen Sie die Verantwortung aus sich nehmen , diese



schweren Lrschütt»rungeii herbeizuführendurch eine Ablehnung,
die doch daS von Ihnen gewünschte Ziel nicht haben kann?
(Lebhafter Beifall links und im Zentr.)

Abg. Dr . v. Heydcbrand (fonf.): Den Wunsch nach einer
Verständigung teilen wir. Aber wenn noch nicht einmal der
neuerdings von den Nationalliberalen gestellte Antrag aus¬
reicht, um die Zustimmung der Regierung zu finden, so bleibt
kein anderer Weg. als einfach die Regierringsvorlage anzu-
nehmen. (Sehr richtig! rechts.) Wir sind durchaus davon
überzeugt, daß das gegenwärtige Wahlrecht reformbedürftig
ist und haben das immer gesagt. Inkonsequenzen und Un¬
gerechtigkeitenenthalten aber alle Wahlsnsteme. auch das
Reichstagswahlrecht. Die schlechte Seite unseres gegenwärtigen
Wahlrechts liegt darin, daß die Abstufung ausschließlich an
die Steuerleistung geknüpft ist. Die Folge davon ist aber in
Wirklichkeit.

daß der Mittelstand zu entscheiden hat.
Das ist die Signatur des gegenwän en Wahlrechts. (Wider¬
spruch links.) Das gleiche Wahlrechr aber gibt den Ausschlag
der unterschiedslosen Masse, den Arbeitern. Redner wirft einen
Blick auf die Wahlverhältnisse in den anderen Bundesstaaten
und fährt fort: Führen wir in Preußen das Reichstagswahl¬
recht ein, dann ist es in den übrigen Bundesstaaten nicht
mehr auSzuhalten. Eine solche Gleichinacherei können wir >m
Interesse des bundesstaatlichenVerhältnisses iin Reiche nicht
mitmachen. Nun wird gesagt, der Krieg fordere die Ein¬
führung des gleichen Wahlrechts. Da wäre das Nächstliegende
gewesen, abzuwarten, wie die Kriegsteilnehmer selbst sich dazu
stellen. (Stürmische Zustimmung rechts.) Der Redner ver¬
breitet sich des wetteren über die Folgen des gleichen Wahl¬
rechts. um den Beweis zu erbringen, daß es

der konservativen Fraktion unmöglich ist, für das
gleiche Wahlrecht zu stimmen.

Unter lebhaftem Beifall der Rechten schließt der Redner:
Wahrend draußen eine Schlacht tobt, bei der unser ganzes
Denken und Sorgen ist. sind wir verurteilt, die schwere Sache
zu machen. Uns ist es gleich, ob dieser oder jener Minister
fallt oder ob das Haus aufgelöst wird. In einer solchen
Periode der Geschichte Preußens gibt es für uns nichts
anderes, als unsere Überzeugung.

Staatsminister Dr . Friedberg : Die Negierung hat stets
erflürt, daß sie unbedingt an der Forderung des gleichen Wahl¬
rechts festhält. Sie glaubt aber, daß vielleicht auf anderem
Wege eine Verständigung möglich sein wird. Auch der
Altpreuße soll sich nicht erhaben dünken über die süddeutschen
Staaten , die mit dem gleichen Wahlrecht gute Erfahrungen
gemacht haben.

, Abg. Dr . Porsch (Zentr.): Bei der ersten Lesung haben
wir erklärt, daß ein Teil von uns für das gleiche Wahl¬
recht stimmen, ein anderer Teil seine endgültige Stellung¬
nahme von den Ausschußverhandlungenund ihrem Ergebnis
abhängig machen wird. Die Verhandlungen im Ausschuß
haben zu dem erwarteten endgültigen Ergebnis nicht geführt.
Erst in der dritten Lesung werden wir unseren Stand¬
punkt eingehend begründen.

Hieraus wird die Weiterberatung aus morgen vertagt.

posiiische Rundschau.
veuisches tteidv

+ ß5 er  die Zukunft Elfaft -Sothringens fand im
Sächsischen Landtage eine längere Aussprache statt Dabei
wurde von seiten der Regierung erklärt, die bisherige
Form der reichsländischen Verfassung habe sich nicht be-
§ .?drt, Nlvnentlich nicht die Neuregelung oom>-J «hre 1911.
Dte sächsische Regierung habe schon damals Bedenken ge-
^bert , die durch die Erfahrung bestätigt worden seien
Welcher Losung man zustimmen werde, stehe noch dabin
Er könne daher nichts darüber sagen, ob ein Teil des
Landes an Bauern kommen werde. Jedenfalls werde das
Land unlösbar mit dem Deutschen Reich verbunden
und der föderative Charakter des Reiches gewahrt bleiben.
— Wie weiter mitgeteilt wurde, stehen Bundesrats-
?5^ anolungen bevor, durch die der Neuordnung der öst-
! » **1*" a *l? *v!:Q*en  eine endgültige Form gegeben werden
soll. Für Sachsen steht nach wie vor die litauische Frage
,im Vordergrund.

-» über daS endgültige Ergebnis der achten Kriegs,
«»leihe machte Reichsbankpräsident Dr . Havenstein im
Zentralausschuß der Reichsbank einige interessante Mit-

vir Trau mit Den KarfuitkelReintn.
*2)

Itoman von <k.  Marlitt.
Nachdruck verboten.

„vnxt  Deinen Gendarmen , Onkel ? Das gab ' aber
einen spaß für die lustigen Kameraden ! Sie wür¬
de» erst recht an meinem Oh-r niederhocken und weiter
erzählen von dem neuen Theaterstück in Lamprechts
Hause , in dem sogar das dumme Ding , die Grete,
nn (spielen soll — ein Freiherrnkrönchen auf das
Struwwelhaar gesetzt, und die Wandlung sei fertig,
meinen sie . . . Aber , weißt du , Onkel, ein gan ; klein
wemg Stimme habe ich doch auch dabei , meinst du
nicht -' Das kleine Wörtchen „Ja " muß doch auch gesagt
werden . Und da nehmt euch nur in acht, daß der
Vogel nicht davonfliegt , ehe er gesungen hat ! Michfangt ihr nicht!"

„Es käme auf eine Probe an —"
„Versuch's, Onkel !" Sie sah halb über die Schulter

nach ihm zurück, und ihre Augen sprühten aus . als
sei sie sofort bereit , den Wettlauf der Geister an¬zutreten . '
r cc ”^ L nehme die Herausforderung an , darauf ver¬
lasse dich: Aber das merke dir , habe ich den Vogel
einmal , dann ist's um ihn geschehen!"

?.rme  Dtng , da muß es singen , wie du
pf - l st! . lachte sie. „Aber ich fürchte mich nicht —
ich brn eine Spottdrossel , Onkel, und könnte dich leicht
aus den verkehrten Weg locken."

^beugte sich graziös , unter heimlichem
u’li5 .etUgfi nach dem Gange hinter Frau

Dorotheas Sterveziinmer , und während sie mit flinken
Händen die Spangen des Kleides löste, hörte sie, wie
der Land rat den Flursaal verließ . Zugleich wurde
aber . auch die Stimme ihres die Treppe heraufkom-
IHEndeil Katers laut . Tie beiden Herren begrüßten
sich wie es schien, unter der Tür ; dann fiel diese zn.
und der Kommerzienrat ging nach seinem Zimmer.
. warschon in aller Frühe nach Tambach geritten,
war über Mittag draußen verblieben und kam eben

drängte sie, ihn zn begrüßen , um so
«r n ' .a^ e~ heute morgen düster schweigend, mit oer-
linstertem Gesicht zu Pferde gesessen und für ihr
^ "hlrches „Guten Morgen " vom Fenster aus kaum ein
leichtes Kopfnicken und kein Wort der Erwideruna ae-

leikungen. Danach ist die Dumm « ver achten Kriegs¬
anleihe mit Ausschluß des Umtausches — auf 14 766 247 100
Mark festgestellt, über l 3/* Milliarden mehr, als die bis¬
her größte, die sechste Kriegsanleihe , erbracht hat, und die
noch ausstehenden Feldzeichnungen, für die die Zeichnungs-
srist noch läuft , werden die Gesamtsumme der vollen
!5. Milliarde noch weiter annähern . Alle Bevölkerungs¬
schichten haben gleich großen Anteil an dem glänzenden
Erfolge dieser Schlacht des Heimatheeres.

+ Der Stellvertreter des Reichskanzlers erteilte a„i eine
Eingabe des Präsidenten des Deutschen Handelstages den
Bescheid, daß die Reichsverwaltung nicht beabsichtige unter
Ausschaltung des Handels die genossenschaftlichen Organi¬
sationen zu Trägern der Erfassung der landwirtschast-
lichen Produktion zu machen. Die Regierung geht von
dem Gedanken aus . daß die sämtlichen lokalen Erfassungs¬
stellen (Kommunaloerbände) in möglichst großem Umfange
den sachverständigenHandel und die berufsireudige Mit¬
arbeit landwirtschaftlicher Organisationen heranziehen, so¬
weit sie eine erfolgreiche Tätigkeit zu gewährleisten ver¬
mögen.

Finnland.
X Der Gedanke der Einführung der Monarchie in

Finnland gewinnt in den bürgerlichen Kreisen allmählich
immer festeren Boden. Gerade im Hinblick daraus, daß
England sich an der Murmanküste festietzt und von dort
aus offenbar die bolschewistische Garde in dem Plan der
Wiedergewinnung Finnlands unterstützt, hält man eine
monarchische Regierung , die feste Verbindungen mit andern
Fürstenhäusern unterhält , für durchaus wünschenswert.
Die Frage wird übrigens den demnächst in Helsrngsois
zujammentretenden Landtag beschäftigen.

Norwegen.
x Die Presse erklärt einmütig, es sei absurd, Norwegen

die Schuld an dem schleppenden Gang der Bcrhanvlungen
mit Amerika beizumessen. Die Erklärung sei wohl die,
daß man von der anderen Seite (Amerika) die Verhandlungen
in die Länge gezogen habe, um einen Druck auf Nor¬
wegen auszuüben , auch daß es Amerika infolge der
Schwierigkeiten, sich selbst und seine Verbündeten zu ver¬
sorgen. immer schwieriger werde, den Nichtkriegführenden
Lebensmittel abzugeben.
Aus Zn« und Ausland.

Berlin , 30. Avril. Auf dem freiheitlich -nationalen
Arbeitertag wurde eine Entschließung angenommen, die es
den Berufsorganisationen zur Pflicht macht, sich der Kriegs-
belchadigten anzunehmen.

Dresden , 30. April. Der sächsische Finanzminister erklärte
in der Kammer, daß die Bundesstaaten wohl kaum einen
Entwand gegen einen Ausbau der Reichserbschaftssteuer
erheben würden.
. . .Budapest, 30. April. Die Neubildung des unga-

rischen Kabinetts unter Wekerle soll erst stattfinden, wenn
eine Einigung unter den Parteien über das Wahlrecht erzieltworden ist.

Konftanttnopel, 30. April. Die türkische Regierung be¬
reitet eine Amnestie für alle Arinenier vor. die im Frieden
nur den Türken leben wollen,

Warschau, 30. April. Der polnische Staatsrat ist für
den 20. Mai einberuien worden.

aw° rtcl,I,n' ^ pril. Über Finnland wird gemeldet, daß
ln Petersburg infolge einer Gegenrevolution ernste Un¬
ruhen ausgebrochen sind.

Amsterdum, 30. April. Der Staatssekretär von Irland
Tuke ist von seinem Posten zurückgetreten, weil er Llond
Geioges Jrenpolltik nicht billigt. An seiner Stelle wurde das
liberale Unterhausmitglied Short ernannt.

Bern , 30. April. Die brasilianische Regierung hat be¬
st, osten. »nt Mexico wieder die üblichen diplomatischen
B eziehungen anzuknüvfen. Seit mehreren Jahren war
Brailuen in Mexiko nicht mehr diplomatisch vertreten.

Bern , 30. April. Die Gewährung des Freigeleits durch
die üeuncke Regierung für Schisse, die aus Amerika für die

bei!urnnt sind, wird hier allgemein init Genugtuung
kluiiZi ll viüiiicfl.

t/ u; hatte . Das war ihr schmerzlich auf da» junge
'u :‘> geitumme Herz gefallen . Aber Tante Sophie
hatte | ie getröstet . Das sei wieder einmal solch ein
lummer Tag , wo man sich stillschweigend zu rück halten
und ihm auv  bem Wege gehen müsse, hatte sie ae-
memt . Er wisse da selbst am beste.,, was ihm not tue
um das schwarze Gespenst los zu werden - das sei
ein Ritt tn die frische Lust hinaus und Zerstreuung
eraußen im Fabrikgetriebe . Abends werde er schon
„umgänglicher " zurückkomme n.

Tie Brokalschleppe der schönen Tore hing wie¬
der in der tiefsten Schrankecke, und Margarete war
eben im Begriff , ihr Haar zu ordnen , als sie abermals
die Zimmer .ur ihres Vaters gehen hörte . Er trat
wieder heraus und ging den Flursaal entlang . Er
Stg ? fu mU>*C' Unb e§ ,'d)ien ' rtI* freite er direkt den,

Wenige Augenblicke nachher kam der Kommerzien-
©angecTe. Durch die schmale Türfpalte

ronnte ihn die Lvchter sehen. Ter Ritt in die frische
^ und das Fabriktreiben in Tambach hatten nicht
u i da» Gepräge schwarzer Melancholie gerührt , welches
du. schone Mannererscheinung für all " im Hause vn
jo furchterweckend machte. Er hatte einen kleinen
Strauß frischer Rosen in der Rechten und schritt acht
Wm- 5Ur!l? er m B ' ldereeihen seiner Vorfahren hin.
Rur da» Oelbild der jchönen Tore , welches schrä,
zwischen die schrankecke und dis Wand gelehnt . , lm>
die bezaub .rade Gestalt gewissermaßen entgegemretn,

rl teu - s^ e unheimliche Wirkung aitf ' ihn zu
Auaö'n SVhif UUÖ~ 9tc Die  Hand über dieAugen , al » befalle ihn ein Schwindel . Er murmelte
leidenschaftliche Worte in sin, hinein , packle ivie in einem
Wutanfalt das ,cywere Bild und kehrte es gegen di"
^ " Nd. Ter Rahmen schlug hart an das Mauer-acffetn und trachte tu den »vroen

AVer mit Dem V. rschwindeu des Bildes mit oer
Frauengestalt kn der dunklen Ecke schien auch der
Sturm des in der Seele aufgeregten Mannes , beschwich-
^.̂ - Er schritt weiter . Gleich darauf rasselte der
Schlilsfet im nächsten Türschloß . Der Kommerzienrat
trat ein , zog den Schlüssel wieder ab und schob drinnenden Riegel vor.

Ein Grauen überschlich die Lauschende. Was tut
cr drinnen , so allein mit seinen dunklen Gedanken in

Immer nocht>ep Kaiserbrief.
Die Grenzen von 1814.

Aus den Beratungen des französischen
ansschusses für auswärtige Angelegenheiten über
Kaiser Karls an Prinz Sixtus von Parma
»Manchester Guardian " einige Einzelheiten mit:

Die dem Ausschuß vorgetcgteu Dokumenie en
einen Brief von Poincar « a» de» Prinzen « Ixt»
Bourbon , worin Pvincarö für Frankreich nicht >uiti_
Lothringen fordert , sondern die Grenze» von ltztzl
Bürgschaft hinsichtlich des rechten Nheinufers , als« '
lich dte Bcdingnnge», welche im Vertrage von Vri»,
Doumergue mit der Regierung des früheren Zaren \
hart wurden. Poinrar «: scheint die Perhandlungen i„,
Person geführt zu haben.

Die Unterhandlungen wurden nur der englisch«,
dei italienischen Regierung mitgeteilt , nicht den a»,
Verbündeten. Mehrere Abgeordnete griffen ClM
heftig an und verlangten, daß nach der Veiöff^ ^
des Kaiserbriefes durch Clemenceau alle Dokunieniijoffenilidil werden müßten.

„Deuischland ist nichi zu besieg fafeit,

Wer diese neue Weisheit entdeckt, die wir W
Feinden schon seit Jahr und Tag predigen, ohne
mi! ihr Gehör zu finden? Die Londoner „Daily,
ist es. ein kriegstüchtiges Blatt wie es im Buche
die in einem schwachen Augenblick der Selbsterkm
der Wahrheit die Ehre gibt. Sie spricht davon"
Tausende von Arbeitern für die Werften und

UnSchiffsbauindustrie zurückgehalten werden sollen
nur junge und kräftige Leute für diese
Arbeit in Frage kommen, wenn die durch
U-Bootstätigkeit verursachten bedenklich schweren ,•
lüfte wieder gut gemacht werden sollen. Man könne 1
nicht zugleich ein grobes Schiffsbauprogramm d>
führen und große, neue Armeen aufstellen. In der ad Pi"
Welt, von Archangelsk bis Hongkong ständen die engjj
Truppen verstreut und überall müßten sie mit Nach
und Proviant versehen werden. So sei heute Engl gjtnationale Kraft auf das äußerste angespannt-
einem Licht, das auf bnden Seiten angezündet ist. ^
bei der drohenden Niederlage sei den Machtd»
jedes, auck̂ das verzweifeltste Mittel recht. Und
werde die Stunde kommen, da dem Ünlerhause .
Jahre 1778 die Unmöglichkeit, Amerika zu beste
jetzt von der Regierung das Bekenntnis abgelegt
würde. Man kann Deutschland nicht besiegen!

Ein solches Geständnis , wenige Tage nach dem„
englischen Vorstoß gegen unsere U-Boot -Basis an
flandrischen Küste abgelegt, läßt wirklich tief blicken,
fehlt den Briten an Schiffsraum , und es fehlt ihn
Diannschaften, und sie vermögen weder die entfi
Verluste ihrer Handelsflotte noch die ungeheuren ^
ihrer Festlandsarmeen zu ersetzen. Wollen sie den«
mitsamt den mannigfachen Industriezweigen , die ihr
trieb zu speisen haben, gehörig im Gang halten, so i,
sie ihnen keine Arbeiter entziehen; wollen sie aber—
Marschall Haig die Ersatzmannschaften schicken,.̂ gene
er bedarf, um seine verlorenen Divisionen !»>»
auf die Beine bringen zu können, so könnet!
gerade an diesen Arbeitermassen nicht vorüber̂ t
Die 17- bis 19jährigen Flugschüler, die sie in denk ver
Flandernkämpfen einsetzten, nachdem sie die armen Bm no,
Hals über Kopf von ihren Schulbänken hinweg über jfjfo
Kanal transportiert hatten, die werden unfern kamps-
sieggewohnten Streitern schwerlich viel zu schaffenm- ; ”
— und was soll dann wiederum aus dem Flieger, ^
werden, der doch schließlich, bei dem ungemein sie
Kräfteverbrauch gerade der Luftwaffe, eine Sache der
nicht geringer Wichtigkeit ist? So bewegen die Engl« £« ,
flcb im Kreise herum, und nirgends wird ein Aui
sichtbar, der ihnen Rettung bringen könnte. Ki tks (

oen ooen, versrauvien Raumen .-' — Rremano ,...^
ahnte , daß er noch hier verkehrte . Barbe bM
iete , er sei mit keinem Fuß wieder in den Ganz!
kommen . . . Ja , er war krank. Es war nicht,
die Großmama behauptete , ausschließlich der
um ihre verstorbene Mutter , der ihn so stw
verändert hatte — war er doch in den ersten Z
nach ihrem Tode nicht so verbittert und schwarz,
gewesen - nein , er war krank, Walmgebilde
folgten und marterten ihn.

Das Herz krampfte sich ihr zusammen vor
indem sie sich vergegenwärtigte , wie er vor ihr , st
Kinde , ln jenem Augenblick fast flehend geftanDe«'
an ihre Mithilfe , ihre kindliche Treue appelliert-
So weit hatte ihn die tückische Krankheit '
brachtr

Einen Moment noch horchte sie nach der
gelten Tür hin - es blieb totenstill dahinter
stieg sie mit zitternden Knien aus ihrem i
raffte ihre vorhin abgeworfenen Oberkletder „
men und flog nach einem der vorderen Zimmer
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Vermischtes.
Die Heldinnen der Gcf .illsucht . Ein Mitarl

des Parijer „Journal " schreibt: Ich finde tn einem *
bauskcitalog nachstehende Anzeige: „Sirene — eie
Hauskleid aus weichem Flanell , mit passendem S,
desatz und seidener Kordel. Sehr praktisch bei plöl.
^karm . sn allen Farbe » . 79,95 ff
Diese „Kellerrobe" muß wirklich sehr praktisch sein.

Unterschlupfsuchenist nicht alles ^elan. man mUl
rafur sorgen, daß man nicht in einem lächerlichenK
in den Keller steigt. „Beeil dich doch!" sagt der
der immer wieder betont, daß er nicht iin geringsten
habe „Eine Minute noch, ich kann mich doch'den
nicht in diesem Zustand zeigen." Am liebsten ^
Madame »och Rot auslegen. Erst wenn sie sich oi»
»n Spiegel „besehen" hat, steigt sie hinunter . Es ist of
iuöctueii , idq§  geschähe, wenn Madame im Rach!
in Pantoffeln in den Keller hinunterklettern sollte. ,
ble bt man wirklich schon im fünften Stock. >
wur den, bei Gott , dort bleiben! Denn auch die 1
sucht hat ihre Heldinnen.
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„3 Sieg Napoleons bei Großgörschen; Scharnhorst schwer
Rrk _ 1859 Generalv. Gollwitz geb. — 1899 Eduard

„ erster Präsident des Reichsgerichts, gest. — 1915 Die
und Österreicher unter General v. Mackensen durchbrechen

len Stellungen in Westgalizien auf der Linie Gorlice-
-  1916 Beendigung des irischen Aufstandes — 1917

brickt die Beziehungen zu Deutschland ab.

versucht es wieder einmal mit einem Werbebrief
kJndien . das einem Notschrei so ähnlich sieht wie

dem andern. Wie groß der Beitrag Indiens zur
, der Verbündeten auch gewesen sei, er stehe noch
Ms auf der Höhe seiner Hilfsquellen und seiner

Eine bessere Verwendung des vorhandenen Mann-
imaterials, darauf komme es jetzt in erster Reihe an,
hts der Notlage des Reiches nach diesen bitteren
.fügen Kämpfen an der Westfront. Es werde immer
n für das Mutterland, daß die Kriegsheere in

in Palästina und Mesopotamien von Indien aus
t würden. Er vertraue auf den Geist der Opfer-

ohne den kein dauernder Sieg erzielt werden

Indien muß noch ungleich mehr bluten als bis-
- ..n England nicht zugrunde gehen soll. Aber auch
lschöne Land ist nicht unerschöpflich, ganz abgesehen
der Frage, ob seine mehr und mehr zum Selbst-
-jifein erwachenden Bewohner sich nicht bald zu gut

werden, um ihre Verwendung als Kanonenfutter
i Zwecke ihrer europäischenUnterdrückung noch
und gar in unaufhörlich steigendem Umfange zuzu-
Und wie es mit Irland steht, ist ja ein ganz
Geheimnis, während unsere Feinde sich jetzt jeden

uon neuem darüber entsetzen, mit welcher zahlen-
gen Überlegenheit wir nach dem Friedensschluß im

gegen dre gesamte Streitmacht der Engländer und
ifen aufzutreten imstande sind.
.>der Tat, es bleibt dabei: man kann Deutschland
besiegenl Je eher diese Einsicht in England die

,and gewinnt, desto besser für unsere Vettern von
Sie brauchten dann wenigstens nicht auch noch vor

fitotera und Japanern ganz und gar den kürzeren
'ttn. _

er deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1. Mai . lAmtlich.-

Westlicher« rieg- schauplatz.
Flandern lebte der Feuerkampf in den Abschnitten
>ker und Dranoeter zu größerer Heftigkeit auf
ii den Kampf geworfene französische Kräfte ver-
vergeblich gegen Dranoeter vorzudringen. Ihr
)et Ansturm brach in unserm Feuer zusammen,
dem Schlachtfelde beiderseit der Somme führten
ilgreiche Erkundungen durch. Vorstöße in die
m Linien südwestlich von Ncyon und über den
!ne-Kanal bei Varesnes brachten mehr als 50
ne ein.

übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Osten. Finnland.

verzweifelten Kämpfen versuchte der Feind unsre
nordöstlich von Tawastchus und bei Lahti zu

Unter schwersten Verlusten wurde er zu-
lgen. Finnländische Truppen haben die Festunggenommen.

Ukraine.
der Krim,haben wir Feodosia kampflos besetzt.

Ersle Genera'quart 'er»,elfter: Ludendorff.
ltt olttmichilch-ungansche»errerbrrlch».
ien, 1. Mai . Amtlich wird verlautbart : Die

-c« . "'Tätigkeit a» der Südwestfront hielt auch
Sang an. An vielen Stellen wurden italienische
ichl. ™nSen  vereitelt.

Der Chef des Generalstabs.
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Deutsch- Maßregeln in der Ukraine
M ^ ^ 16 Berlin,  1 Mai . (Amtlich.)

Z " machte sich in Kiw eine schuf.. Agi-
WUrkbar, anscheinend auch gegen den deutschen
' der Ukraine, deren R gierung keinerlei Maß.

um die Frühjahrsaussaat zu sichern. Ein
FT «^ 'U'urschalls von Elchhorn über die Alis-

FrühjahrZbestelliing wurde von der lUrai-
'̂üstellt wiedergegebeu, was Beunruhigung

^ Hervorruf. Die willküriiche Verhaftung des
russischen Baak für auswärtigen Handel

mor diesen Verhältnissen eine besondere Be¬
ster;* raar  ukrainischer Finanzsachverständiger
bciitS®t0&e Vordienste um die Zusammenarbeit
nie »/ " österreichischen Delegalion erworben,

bedeutet den Wiederbeginn der Anarchie,
verfügte daher im Einverständ-

ikws xU'^ ^̂ 'chen Botschafter Mumm zur Seche-
in^ b' soudere Maßnahmen. In Deutschland

rsuchung des Falles Dvbre einem deutschen
«Z . übertragen. Sie führte zur Verhaftung
AMniisters Shukowski, des Abteilnngschefs

des Innern Tkatschenko. des Koinman-
«ladtmiliz Bogazkt und des Abteilu»aschefs>

^ >um des Aeußern Ljubinski.
*

e Kampf um die Kanalherrschaft.
-una U" d die französische Presse bereiten auf
.1k»>, >*ns vor. Die französischen Zeitungen

-l daß westlich von Ppern neue Stellungen
k m und sie fügen hinzu, daß der Besitz
oelan̂s ^ / îdigung von Calais und Dünkirchen
^ .»glos sei. Anders klingt es aus den englischen

«Mären . Dvern fei nur zu ballen , wenn

die verlorenen Stellungen wiedergewonnen werden, und
bezeichnen die Lage als furchtbar ernst. Der „Times " schreibt:
Mit dem Kampf um die flandrische Küste beginne die Ent¬
scheidungsschlachtum die Herrschaft des Ärmelkanals und
seiner Hafen. ^ iese Schlacht könne den ganzen Sommer
hindurch andauern : es gebe keine andere Möglichkeit sie
zu beenden, als zu siegen oder zu unterliegen . In einer
Rede erklärte der Unter,Staatssekretär im Ackerbanminlsterlum
Bathurst es sei möglich, daß die Kanalhäfcn in Feindes
Hand fallen . Darum müsse England alles tun . um der
ernstesten Lebensmitteluot begegnen zu können.

Das Ende einer Lüge.
Auf eine Anfrage im Unterhaus-, welche Maßnahmen

getroffen seien, um das Publikum und besonders die
vor den von Flugzeugen abgeworfenen vergifteten

Süßigkeiten zu warnen , mußte der Staatssekretär Sir
G Cave erwidern : „Süßigkeiten, die unter Umständen
gefunden werden, die die Vermutung zuließen, daß sie von

abgeworfen sein könnten, find verschiedene
Male untersucht worden, doch wurde bei keiner Gelegen¬
heit irgendein Gift darin festgestellt." Damit gibt Eng-
land - wenn auch reichlich spät - ein beliebtes Lügen-marchen preis.

Der feindliche Handelsverkehr schwer geschädigt
^ Berlin . 80. April.
3111111115 wird gemeldet: Im Sperrgebiet um England

wurde der Handelsverkehr unserer Feinde durch Ver¬
senkung von 28 OOO« r.-Reg.-T». schwer geschädigt.

.® en  J >aî tclnteil  an diesem Erfolg hat Oberleutnant z. S:Meindorff. Das von ihm befehligte Boot hat im Ärmelkanal
allein 6 Dampfer mit zusammen 23 000 Br .-Reg.-To. versenkt-
Alle Dampfer, darunter 2-Schiffe von je 5000 Br .-Reg.-To.
n â/EN tiefbeladen und stark gesichert. Drei Dampfer wurden
aus Gelertzugen herausgeschossen. Es kann mit Sicherheit
angenommen werden, daß mit den Ladungen der versenkten
Schiffe wiederum wertvolles Kriegsmaterial in groben Mengenfür den Feind vernichtet wurde.

Dkl Lhef des Admiralstabes der Marine.
Wirkungen des U-Boot -Krieges.

, Trotz aller Ableugnungen des englischen Premier-
Ministers macht sich der U-Boot-Krieg in England jetzt
so stark bemerkbar, daß die gesamte Lebenshaltung von
ihm beeinflußt erscheint. So kündigt jetzt der englische
Lebensmittelkontrolleur Rhondda an, daß mit Ablauf der
geltenden Zucker- und Fleischkarten am 14. Juli im ganzen
Königreich versönliche Rationierungsbücher eingeführt
werden mit Abschnitten für Zucker, Fleischwaren und Fette,
namentlich Butter. Margarine und Schmalz, und angeblich
mit mehreren Seiten für die Zuteilung bisher frei kauf-
ttcher Waren. „Times" nimnit an. daß hier besonders
Tee in Betracht komme, der in der Provinz schon vielfach
zugeteitt wird. Die Zwangszuteilung von Brot ist nichtbeabsichtigt.
Kleine KnegSpost.

Berlin , 30. April. Die polnische Formation in der
Ukraine hat ihre Neutralität erklärt, die von der ukrainischenNegierung anerkannt worden ist. unuimiujcu

Berlin , 30. April. Nach einer Meldung deS ffnnifcden
Hauptquartiers ist Wtborg erobert worden.
- Evte". 30. April. Der amtliche Heeresbericht verzeichnet

fine beträchtliche Zunahme der Gefechtstätigkeit an deritalienischen Front.
Rotterdam , 30. Avril. Wie Reuter meldet, ist der kanadische

Ozeandampfer „Orousa" (8075 Tonnen) torpediert worden
und gesunken. 110 Paffagiere würben gerettet.

Rotterdam , 30. April. Die in London anwesenden
amerikanischen Arbeitervettreter hielten mit der britischen
Arbeiterpartei eure gemeinsame Sitzung ab. in der sie er-
klarten, ihr einziges Ziel sei. Deutschland nieder,uschlagen.

Avril. Der griechische Gesandte in Bern er-
Griechenland habe nicht den Londoner Verttag gegen

den Abschluß eines Sonderfriedens unterzeichnet.
Madrid , 30. April. Ein englisches Torpedoboot

wurde auf Patrouillenfahrt auf der Höhe von Algesiras
vom Sturm überrascht und ist gesunken. Zwölf Matrosen sindertrunken.

Wasa , 30. April. Die finnischen Roten Garden machten
■ Friedensangebot , das aber abgelehnt wurde, weil die

„Weißen" unbedingte Unterwerfung verlangen.

Der deutsche GelLndegewinn.
Berlin, 80. April. Innerhalb fünf Wochen haben die

Deutschen während der groben Westoffensioe über 4100
Ouadratkilometer erobert. Die Entente konnte in
44 Wochen, wahrend ihrer Riesenoffenffve im Jahre 1916 und
1917„öl ? £,er ?omme , bei Arras und in Flandern, im ganzen
nur 661 Ouadratkilometer Richen.

Eine englische LSge.
30. April. Nach einem englischen Bericht vom

19. April soll die 7. deutsche Division vollständig aufgerieben
An . r Sut öeleudbtuno der Zuverlässigkeit solcher englischer
Perlustberichte sei festgestellt, daß die angeblich am 19. April
völlig aufgerieben« Division am 26. April St . Eloi ge-
nommen bat.

Die Hpernstellnng soll geräumt werden.
Zürich, 30. Avril. Nach der „Zürcher Post" werden die

Engländer versuchen, die Npernstellung langsam zu
raumen , um den deutschen Vormarsch gegen Dünkirchen auf-ruhalten.

Mehlsendungen für deutsche Kriegsgefangene.
Rotterdam, 30. April. . Nieuwe Rotterdamsche Courant"

erfährt, daß die ersten Mehlsendungen für die in Holland
internierten deutschen Kriegsgefangenen und die Zivilinter¬
nierten nach Rotterdam unterwegs sind.

Zar Nikolaus wollte 1005 abdankeu.
Stockholm, 30. April. Hier eingetroffene russische

Zeitungen veröffentlichen ans dem Archiv des regierende»
Senats eine dort gefundene Urkunde, worin der Zar Niko¬
laus bereits im Jahre 1005 feine Abdankung ausspricht.
Dir Urkunde, die dem Senat durch den Hofminister Frederik
zugestellt wurde, ist vor der Drucklegung durch den Justiz¬
minister Tscheglowitow widerrufen worden.

Eine neue Fricdensnote de» Papstes '*
Lugano, 30. April. Wie aus Rom gemeldet wird, soll

eine neue Friedensnote des  Papstes beoorstehen.
Das neutrale Norwegen.

Zürich, 30. April. Die ..Neue Zürcher Zeitung" erklärt,
daß die neuen Bedingungen, die Amerika Norwegen gestellt
habe, die Norweger aus der Neutralität Herausführen.

Otrtlidit tum Pro«inz«a<l>ricJ>ten
Hachenburg,  1 . Mai.

^ " " " -' ^ "" eiten von Schnhzena . Wie das
Knegsernahrungsamt in seinen amtlichen 7̂ 5 *
Preisprüfungsstellen bekannigibt. [aufen viele Be ckwerd-n
über übermäßige Preissteigerungen bei Ausbellerunas-
°rbe .ten von Schuhen , ein. Insbesondere fasser,ft*
Schuhmacher bei Ausbesserungen oft höhere als die Höchfl-
preise zahlen. Nun sind olxr von der ®utatfiterfnmmiHrnT»
für Richtsätze festgesetzt: derjenige Schub-
macher der die Richtpreise überschreitet, setzt sich einem
S ? ’^ 9hfp6r Prfi6̂ r°,ei 5en  übermäßiger Preissteigerungr A-i? 0 t • Schuhmacher haustg den Elnwand erbeben
sie hatten beim Erwerb des Flickleders selbst Hobe Schleich-'

^ a'üegen müssen, so werden in solchen Fällen
die Vorgänge den Polizeibehörden durch die Preis-
prusungsstellen abgegeben werden zwecks Prüfung ob dem

mit GegenständenS 'tägliLn
Unterlagen̂ish teilweise wegen UnzuveUässigkeit zu

^ (Nun wird es wohl noch weniger Eier geben)
I " viestn Kreisen sind Verordnungen' erlassen, die den
Gtslugelhatteru bei Strafe aufgeben, für jedes Huhn jede
Woche eine bestimmte Anzahl Eier an die Sammelstellen
abzuliefern. Diese B 'rordnuugen sind unter Berufung
auf die Bekanntniochung des Reichskanzlers vom 12.
August 1918 erlassen Wie die Strafkammer des Land¬
gerichts Koblenz am 2« Mürz 1918 zutreffend entschieden
bot, finden sie jedoch in dieser Bekanntmachung des
Reichskanzlers keine gesetzliche Unterlage und sind daher
ungültig. Die Bekanntmachung vom 12. August 1916
verbietet im § 9 Absatz2 ausdrücklich, den eignen Ver¬
brauch der G-fliig'-lhalter und ihrer Familien zu regeln
und zu beschränken. Dies würde, wie die Denkschrift
des Bundesrats dazu ausführt , zu schwierig sein und
zu Harten führen, die die Produktion von Eiern gefähr¬
den könnte. Da der Eigenverbrauch der Geflügelhalter
nicht beschränkt werden darf, ist es auch unzulässig, eine
Ablieferungspflichtaufzustellen. Die Regelung des Ver¬
kehrs mit Eiern hat sich also darauf zu beschränken, die
Abgaben derjenigen Eier, die im Ĥaushalt der Hühner-
haiter nicht verbraucht, sondern von diesen verkauft werden
sollen, an bestimmte Sammelstellen und die Zuteilung

i und Verteilung von den Sammelstellen an die Bedarfs¬
kreise zu regeln Stach der Entscheidung der Strafkammer
können die Eigentümer von Hühnern daher bestraft

mierden, wenn sie nachweislich Eier a» andre als die
vorgcschriebenen Stellen verkauft haben, nicht aber schon
deshalb, weil sie die Ablieferung unterlassen haben.

Der 77. Kreisturntag des' 9. Kreises „Mitielrhein"
fand am Sonntag im Tnrnerheim des Turn - und Fecht-
kiubs zu Mainz statt. Anwesend waren u. a. 22 Gau-
vertreter-, 16 Gantnrnwarte und 151 Vereine mit 135
Vertretern, zusammen 234 Abgeordnete. Schulrat Schmuck
er öffnete Mit herzlichen Begrüßungsworten den Turntag.
Nach der Begrüßung gedachte der Vorsitzende zunächst
der Toten, er erinnerte besonders an Wämser, Bolze
und Britz, sowie an die rliigezählten Feldgrauen , die
ans dem Felde der Ehre starben. Der Kreis hat unter
dem Kri.'g schwerz» leiden. Gegen 9409 Vereine mit
941931 Mitglieder über 14 Jahren bei der Bestandser¬
hebung von 1914 wurden bei der diesjährigen nur 781
Vereine mit 89243 Mitgliedern gezählt. ' Die steuer-
zahlenden Mitglieder sind von über 100000 auf 32061
zurückgegangen. Die Jugendlichen unter 17 Jahren sind
von 28185 ans 9018 gesunken. 57181 Turner stehen
im Heeresdienst. Der Kreis zeichnete 14500 Mark Kriegs¬
anleihe. Dem Verein für Errichtung von Kriegerheimen
wurde mit einem jährlrchen Beitrag von 50 M . beige¬
treten und der Beitritt allen Veremen warm empfohlen.
Dem Geschäftsführer Roth-Frankfurt , der aus Gesund¬
heitsrücksichten sein Amt niederlegie, wurde u. a. die
Ehrenmitgliedschaft des Kreises verliehen mit Sitz und
Stimme in allen seinen Körperschaften. An seine Stelle
trat Röbig-Rödelheim. Für den verstorbenen Kreistnrn-
wart Voize wurde Münch-Hachenburg und zu dessen
SieUoertreier Frey-Mainz gewählt Die Drucklegung
der Kreiszeitung wurde Schmitt-Bingen Überträgen.
Die Varsch'äge von Frey über die Neuordnung des Turn-
ansschusses wurden mit einer von Kleber-Höchst gemach¬
ten Abänderung angenommen. Die Kreissteuer, die von
allen Mitgliedern über 14 Jahre erhoben wird, wurde
auf 20 Pfg . erhöht. Ferner wurde beschlossen, daß der
Kceisturnwart das Frauenturnen einem Turnausschuß-
Mitglied übeitragen soll. Um 3 Uhr wurde die Tagung
mit dem Wunsche, daß an dem nächstjährigen Turntag
sich auch unsere Feldgrauen wieder beteiligen könnten,
mit einem „Gut Heil" geschlossen.

NoUell, 1. Mai . Der Musketier Paul Jungbluth,
Sohn des Bergmanns Karl Jungbluth hier, wurde bei
den Kämpfen in Flandern für tapferes Verhalten vor
dem Feinde mit dem Eisernen KreuzI . Klasse ausgezeichnet.

Vom Lande, 30 April. Der Stand der vorjährigen
Saat ist allenthalben durchschnittlich vielversprechend und
berechtigt zu erfreulichen Hoffnungen. Die Schädlinge
aus dem Tierreich sind bis jetzt noch nicht allzu zahlreich
zu beobachten. Auch die diesjährige Saat ist bereits
überall ins Grüne gegangen und zeigt eine schöne Ent¬
wicklung, der die starke Feuchtigkeit sehr zu statten kommt.

Hecboiu, 30. April. Im Herbst d. Js .. etwa 14.
Oktober, wird das Theologische Seminar dahier sein
100jähriges Bestehen feiern. Zu dieser Feier « erden
viele Herren von auswärts erwartet.

Rah unv Fern.
O Deutsche Matrikel und deutsches Toktordlplom.

Die Universität Leipzig hat beschlossen, an Stelle der bis¬
herigen lateinischen Matrikel die deutsche Matrikel einzu-
fübren. Gleichzeitia haben die tbeoloaische und philosophische



Fakultät das tateimtiie Doktordiplom durch das deuttche
Doktordiplom ersetzt. Die juristische und medizinische
Fakultät haben vorläufig das lateinische Doktordiplom bei¬
behalten.

O Tic Hauptvcrscniiinliing des Börscnvereins der
deutschen Buchhändler beschloß die Gültigkeit des allge-
meinen Teuerungszuschlags für den gesamten Buchhandel
bis zwei Jahre nach Friedensschluß . Ferner protestierte
die Versammlung gegen die bevorstehende weitere Er¬
höhung der Postgebühren , besonders des Drucksachen¬
portos.

O Von Wilderern erschossen. Der königliche Hof¬
jäger Kirchmaier wurde in der Nähe von München von
Wilderern erschossen.

O Gegen die Lebensmittelhamster nnter den A » s-
fliiglern . In den sächsischen Ausflugsorten und Sommer-
frischen und ihrer Umgegend werden künftig mit Ausweis
versehene Beamte des Kriegswucheramts in Zivilkleidung
auf Lebensmittelhanrster fahnden . Von amtlicher Seite
werden deshalb Ausflügler , Sommerfrischler und Kurgäste
dringend vor unzulässigem Ankauf von Butter . Eiern und
anderen Lebensmitteln gewarnt . Während Kurgäste und
Sommerfrischler nur eine den Zeitverhältnisseu ent-
sprechende Kost erwarten können , kann für den Ausflug-
vi-rkehr bei der Unmöglichkeit eines Ausgleiches deswegen
a eine solche nicht gewährleistet werden , io das? Aus¬
flügler gut tun werden , sich mit Mundvorrat zu versehen

sind zugeknöpft oder zugehakt . Unsere Ofen stehen unver¬
rückbar fest an einer bestimmten Stelle des Zimmers;
der Japaner dagegen zündet in seiner Wohnung das
Feuer an , wo es ihm am besten angebracht zu sein dünkt . '
Sein Ofen ist tragbar , und er stellt ihn bald hier , bald
dort auf . Bei unfern Mahlzeiten brauchen wir Schüsseln,
um das Essen aus der Küche in das Eßzimmer zu bringen;
hier wird das Essen auf die Teller gelegt . Der Japaner
ist weniger umständlich und ißt von der Schale oder
Schüssel . In unsern Badestuben strömt das Wasser warin
in die Wanne ; die japanischen Badewannen werden von
unten erwärmt , während das Wasser kalt hineinläuft.
Japaner gehen stcts links ; beinahe ganz Europa und die
übrige Welt gehen und fahren rechts . Bei einem Festessen
essen wir gewöhnlich wenig ': der Japaner ißt ebenfalls
mäßig , nimmt aber , um den Gastgeber nicht zu beleidigen,
von den ihm Vorgesetzten Speisen so viel als anöglich mit
nach Hause.

st d

© Der Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand
gestorben . Nack einer Meldung aus Prag ist m Der
Festung Theresienstadt Gawalo Prinrip , der Mörder des
Erzherzogs Franz Ferdinand und seiner Geniahlin , an
Knochentuberkulose gestorben.

O Überschwemmung in Liegnitz . Wolkenbrüche in der
Liegnitzer Gegend verursachten einen Bruch des Eisenbahn-
danimes Liegnitz " Goldberg . Die Schienen wurdeii unter¬
spült . In Liegnitz stehen viele Straßenteile unter Walser,
einige hundert Höfe sind überschwemmt , die Keller bis
oben voll Wasser.

O Dem Unglück an der Fähre in Esilingen sind bis
jetzt 21 Personen zum Opfer gefallen , deren Leichen ge¬
borgen sind. Vermißt werden noch etwa zehn Personen.
Die übrigen sind gerettet . Die Mehrzahl der Ver¬
unglückten stammt aus Eßlingen . Statt der zulässigen
30 Personen waren mehr als doppelt so viel aus dem
Boot . Infolge der Überlastung neigte sich das Fahrzeug
in der Mitte des Flusses ein wenig aus die Seite , worauf
die Insassen im ersten Schrecken auf die andere Seite
drängten , wodurch das Boot kenterte.

© Fortbildungsschule für internierte deutsche Lehrer
ln der Schweiz . Eine Fortbildungsschule für internierte,
kriegsgefangene deutsche Volksschullehrer besteht in der
Schweiz . Sie ist von der deutschen Gesandtschaft in Bern
unter Mitwirkung des badischen Ministerialrats Dr . Arm-
bruster und unter Förderung durch die Schweizer Behörden
m Basel ins Leben gerufen worden . Es sind drei ver¬
schiedene' Klassen eingerichtet , die Seminarklasse , die
Hilfslehrerklassen 2 und 1. Die Seminarklasse besuchen
Seminaristen , die im allgemeinen in der Heimat mindestens
anderthalh Jahre dem Seminar angehört hatten . Die
Hilfslehrerklasse 2 besteht aus Lehrern mit praktischer
Betätigung im Schuldienst bis zu einem halben Jahr , und
die Hilfslehrerklasse 1 aus solchen mit mehr als halb¬
jähriger Schulpraxis.

Japanisch -europäische Gegensätze . In einer Studie
über Japan , das jetzt ja wieder im Mittelpunkte des
Interesses steht, schreibt ein Japankenner in einem Amster¬
damer Blatte : Japan ist das Land , dessen Sitten die
auffallendsten Gegensätze zu unseren europäischen Sitten
und Gewohnheiten bilden . Europäische Damen kleiden
sich nach Maßgabe ihres Vermögens : . je reicher , desto
kostbarer ; reiche Japanerinnen kleiden sich so einfach wie
möglich , während die Japanischen Frauen aus den niedern
Klassen sich putzen und schmücken. Alle japanischen
Kleidungsstücke sitzen lose : die westeuropäischen Kleide '-

Wie sie „arbeiten ".
Der Verfolgungswahn bei den Herren des Vielverbandes.

Da unseren Feinden die Erfolge auf dem Schlachtfelde
nach wie vor versagt bleiben , trösten sie die Völker mit
Erfolgen auf anderen Gebieten.

In London arbeitet ein Untersuchungsbüro , das
sämtliche Briefe aus dem Auslande untersucht . Nicht
weniger als 4200 Personen sind dort beschäftigt , 3179 da¬
von sind weiblichen Geschlechts . Es war nicht leicht , diese
Leute dazu zusammenzubekommen , denn zu so etwas ge¬
hören Sprackkenntnisse , und Sprachen sind die schwache
Seite der Engländer . Eine förmliche Schule ist einge¬
richtet worden , in der diese Personen Unterricht bekommen
in allem , was nötig ist. Es gibt ja Leute , die in verab¬
redeter Sprache schreiben und sogenannte . Codes " be¬
nutzen . „Alfred ist wieder gesund " könnte vielleicht be¬
deuten : „Schickt mit dem Schiff soundso 5000 Zentner
Kaffee an Schulze und Müller in Drontheim : wir be¬
fördern die Ware dann weiter nach Deutschland ." Auch
gibt es Briefe , die ganz harmlos ausseheu , aber zwischen
den Zeilen noch unsichtbare Schriftzüge enthalten können;
die kommen zum Vorschein , wenn man das Papier an¬
wärmt oder Eisig darüber gießt . Diese Deutschen haben
nämlich die Chemie verteufelt im Kopfe . So werden
täglich 350 000 Briefe ganz genau durchforscht , im Gewicht
von nicht weniger als 4 Registertonnen ! Zehntausend
Verbrecher sollen schon entdeckt sein , leider nicht die ge¬
suchten deutschen Spione , sondern englische Warenschieber.

Dagegen ist das Büro , das man jetzt in Newyork
anlegt , mit seinen 1000 Mann und den Filialen in Panama.
Kuba , San Domingo usw ., eigentlich dürftig . Aber es
wird sich schon noch auswachsen . Vorläufig untersucht
dies amerikanische Postdetektivamt bloß b:e Briefe und
Zeitungen von und nach Südamerika , Skandinavien , Asien
und Frankreich : die englische Post wird den Engländern
überlassen.

Ob die Notwendigkeit mehr auf der Handelsseite oder
auf dem militärischen Gebiete liegt , kann man noch nicht
sagen . Aber sicher ist natürlich für jeden Engländer und
Ainerikaner , daß die ganze Welt von deutschen Spionen
wimmelt . In Newyork existiert ein äußerst vornehmer
Verein , genannt der „Lotos -Klub ". Auf dessen Festessen
hielt kürzlich ein Mister Manners eine Rede , in der ec
die Machenschaften nicht allein der Deutschen , sondern
auch der irischen Sinnfeiner schilderte . Das amerikanische
Vaterland und das britische Mutterland , meinte er , mären
in der allergrößten Gefahr , und deshalb müßten sich alle
Mitglieder des Lotos -Klub der Regierung als freiwillige
Detektivs zur Verfügung stellen .. Die Rede wurde mit
Begeisterung angehört , der Redner im Triumph durch den
Saal getragen , und alle Klubmitglieder trugen sich in die
Liste der freiwilligen Späher gegen verräterische Umtriebe

Woraus zu ersehen , erstens daß die Herren viel freie
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fahren gegen die Irländer und die Deutschen erlebt
verlautet noch nichts . ^ _ , . ..c ,

Paris weiß noch mehr . Nach französischen
besteht eine deutsche Verschwörung , die sich über
Welt erstreckt, mit dem Ziele , überall auf braven
dampfern Höllennraschinen einzuschinuggeln , die
Schiffe auf offener See vernichten . Auch wird
verfolgt , in Paris . London . Lissabon , Newyork uj
übrigen Zentren anarchistische Aufstände anzu.
Bürgerkriege zu entfachen , das Militär zu besteche,
Behörden zu ermorden , mit einem Worte alles
was angeblich den verzweifelten Mittelmächten allein
aus der Patsche heraushelfen kann.

In San Francisco wurde dieser Tage ein beuy
namens Boden verhaftet . Schon vor drei Jahren
ihn die Japaner in Yokohama festgestellt als I
der deutschen Spionage ". Die Japaner hatten ih,
wieder schuldlos laufen lassen müssen, ebenso seinem
licheu Helfer , den Sprachlehrer Kunze , den Brauer » .
herg und den Apotheker Starke . Als Boden aus ß ^
adreiien wollte , konnte er auf keinem Schiffe eine | r
bekommen , die japanische Regierung besorgte ihn,
selbst die Fahrgelegenheit . Jetzt ist er in San Fra,,
wieder ein „Hauptspion ".

Die Japaner glauben nicht daran , daß in
Lande etwas zu spionieren ist . aber die Hetze der
läuder nötigt sie, doch manchmal so zu tun , als wäg
tätig . Dann wird eine Haussuchung in einem Privat
oder auch im deutschen Klub abgehalten , und man j
nichts . Das geschieht alle vier Wochen . Jetzt Hab«
in Fusan in Korea einen schwedischen Missionar na ffia
Neander festgesetzt. Der Mann hatte von irgen!» @i
menschenfreundlichen Gesellschaft daheim den Auftrag, j öer '
nach der Lage der deutschen Gefangenen aus Tsi« --------
zu erkundigen ; höchst verdächtig ! Er verkehrte in 3 ^
in deutschen Familien ; man denke I Er halte einen &
bnef auf 12 000 Dollar , aber die Bank , der er iha
legte , machte Schwierigkeiten , da borgte er sich m  k 'mm
Deutschen Geld und reiste ab, nach Mukden - die
wollte der Missionar in Mukden ? In dem Eise«! stcln
zuge zwischen Kyoto und Kobe unterhielt er sich mit bat.
deutschen Dame , der Frau eines gefangenen Off, « fl
Diese Frau war auch mit einem gewissen Herrma« °,im ■
fannt , der lange vor dem Kriege einige japanische ! b oo:
rale , um Lieferungen zu bekommen , tüchtig gespich img '
worüber sich die anderen ärgerten , die nicht gespicktn i bat
waren . Es ist klar , daß der Mann ein Spion war. H 01
gesagt , der Missionar wurde in Korea endlich ver! L«
Wie konnte er auch mit einer deutschen Frau sxri bie

t?

die mit einem anderen Deutschen bekannt war.
möchte die grinse ; .den Gesichter der Japaner sehen.

s.e den Fall untersuchen . ' §> jĵ *
Bus der letzten ZnsianzU^ fid
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Zeit haben , und zweitens daß sie über großes Interesse
für die Literatur von Sherlock Holmes und Nick Carter
verfügten . Von den Abenteuern , die sie auf ihren Detekliu-

lBedeutsame Entscheidungen .)
Jedem Gewerbetreibenden liegt nach einer

scheiduna des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M . vom 4 tnngei
1818 während des Kriegszustandes die Pflicht »I perlet
um die. seinen Geschäftsbetrieb berührenden Verordnunj fenbeir
bekümmern und sich dieserhalb (d. h. über Auslegung de>I nan  5
zu erkundigen . Dieser Pflicht genügt er nicht, wen» {T
einfach der Auffassung seiner Jntereffenkreise anscbliej
mutz sich vielmehr durch geeignete Erkundigungen vergq
ob die Austastung dieser Kreise auch von berufenen a«i MN
Stellen geteilt wird . Jedenfalls ist dies dann geboten,
ihm bekannt ist, daß Zweifel bestehen, ob die Aufsassui
Interessentenkreise richtig ist. — In der vorliegenden
sache hätte der Angeklagte von dem ihm bekannten,
und Streit hinsichtlich der Zugehörigkeit des Rum r „
Lebensmitteln iin Sinne der Verordnung gegen den» ren sg,
Handel seinem gleichfalls angeklagten Vertreter die Erkim »<.
zur Pflicht machen müssen. Durch Außerachtlassung ,
Verpflichtung hat er fahrlässig gehandelt und sich iu ~̂ v
gemacht.

_ _ ®
Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich

Theodor Kircbhübe!  in Hachenburg.
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Diejenigen Landwirte , welche noch Hafer , Gerste und
Roggen zu Saatzwecken benötigen , können gegen Saalkarte
sofort im Lagerhaus des Konsumvereins am Bahnhof
Marienberg solches Saatgut in Empfang nehmen.

Hachenburg , den 1. 5 . 1918 . Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 3 . b . MtS . , nachmittags von 2 Uhr ab , findet

in der städt . Schule der Verkauf von getrocknetem Rot - und Weiß,
kraut — prima Qualität — statt . Die Kriegersfrauen erhalten die
erwähnten Lebensmittel billiger.

Während derselben Zeit gelangen auch Saaterbsen und Saat¬
bohnen  zum Verkauf . Auf den Kopf entfallen 12b Gramm Erbsen
und 80 Gramm Bohnen . Der Preis beträgt für 125 Gramm Erbsen
15 Pfg . und für 50 Gramm Bohnen 6 Pfg . Der Verkauf findet
unter Vorlage der Lebensmittelkarten  wie folgt statt:

Von 2 —3 Uhr Nc . 1 —125 der Lebensmittelkarte
„ 3 - 4 ., 126 - 250 „
„ 4 —5 „ „ 251 —375 „ „
„ 5- 6 „ „ 376 - Sch >uß

Die am 30 . April erlassene Bekanntmachung bezüglich des Ver¬
kaufs von getrocknetem Rot - und Weißkraut wird hiermit aufgehoben.
. Hachenburg , den 1. 5. 1818. Der Bürgermeister.

Wletfckverkavf.
Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend

angegeben:
An die Einwohner der Stadt  am Freitag , den 3 . Maj

verm . 8—S Uhr an die Inh . der Fleischk. mit de» Nr . 1—50

nachm.

9- 10
10 - 11
11- 12

1—2
2- 3

« 3- 4
" 5 «
„ 6- 7 . _

und zwar bei dem Metzgermeister Altbürger  hier.
Dis Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt beim Metzger-

meister Lück hier , am Freitag , den 3 . Mai von 8 Uhr
vormittags ab.

Hachenburg , den 1. S. 1918. Der Bürgermeister.

51 —100
101 - 50
151 - 200
201 —250
251 - 300
301 - 350
351 - 400
401—450
451 —Schluß.

zu haben bei
K. Dasbach , Hachenburg
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Stroh hüte
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cibzuaeben . Von
die Geschäftsstelle

iStufe
Aldimc
Lachte

bei

ff

K . A . - « i
und

ff gegen « artt»
zu haben bei

Karl Dasbach,
Hachenburg

Sleid
bk

bes hi
floerbe
bie Sl

' verstc
batti
ition
gar

Neuheiten in Ansichtskar
in reicher Auswahl wieder eingetroffen.

BneliliandlPS Th. KirdiliüM , Haeb«
>9999999 • • » • » 9 « » » » » « S • • 9999«

Zur

Abnahme1»« Deuausfühni
vonBli&ableHeranlai

Nhn5
% Si
1 Mer
, Die {

halte mich den titl . Gemeinden
den Hausbesitzern des ObenvestellvaN
bestens empfohlen.

K 0 st e n a n s ch l ä fl e b e r e i t w i 11 f ü]

fteMNO PfClfCF, 8rssctzu«E
Mündersbach (Oberwesterwaldl \

N. B . Ich habe an einem in Kassel abgehaltrnen
Anlegung neuzeitlicher Blitzableileranlage » mit 0

genommen , worüber Zeugnis zur Verfügung»
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